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chen Philosophie, besonders in den 
USA. Der P. wurde von 
Ch. S. Peirce und W. James begrün­
det. Im Mittelpunkt der theoreti­
schen Auffassungen des P. steht die 
These, daß die menschlichen Vor­
stellungen, Begriffe und Urteile 
keine Abbilder der objektiven Reali­
tät vermitteln, sondern Regeln für 
das praktische Verhalten seien. 
Wahrheit liegt demnach nicht in der 
Übereinstimmung der Aussagen mit 
dem objektiven Sachverhalt, son­
dern allein im praktischen Nutzen, 
im Eifolg. Die Folge dieser These ist 
völliger —<• Relativismus, der geeig­
net ist, alle Auffassungen und prakti­
schen Handlungen zu rechtfertigen, 
die Erfolg haben und Nutzen brin­
gen. Hiervon ausgehend, leugnet 
der P. jede Moral; sie ist für ihn eine 
Summe von Vorurteilen. Im prakti­
schen Leben gibt es für ihn keine für 
alle Menschen verbindlichen morali­
schen Normen und Gesetze. Der P. 
dient den Interessen der Bourgeoisie 
durch die Pseudorechtfertigung des 
Prinzips »Der Zweck heiligt die Mit­
tel«.

Prämie: Kategorie der persönli­
chen materiellen Interessiertheit; aus 
Geld oder Sachwerten bestehende 
Anerkennung für hervorragende 
Einzel- oder Kollektivleistungen im 
—* sozialistischen Wettbewerb, bei 
der —<■ sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit und in der —*■ Neuererbewe­
gung. Eine wirksame Verbindung 
der materiellen Interessiertheit mit 
den moralischen Stimuli führt zu hö­
heren Leistungen im Arbeitsprozeß. 
Die P. ist Bestandteil des —* Arbeits­
einkommens der Werktätigen. Der 
Vorteil der P. liegt darin, daß ?ie — 
variabel und gezielt eingesetzt — das 
persönliche Interesse der Werktäti­
gen an der Erfüllung der Planaufga­
ben sichert. Eine Form der P. in der 
DDR ist die Jahresend-P. Sie dient 
der materiellen Anerkennung für die 
Anstrengungen der Werktätigen bei 
der Übernahme hoher Planziele und

deren kontinuierlicher Erfüllung. 
Ziel-P. werden für die Erfüllung 
eines bestimmten volkswirtschaftli­
chen oder betrieblichen, konkret 
meßbaren Arbeitsauftrages ausge­
setzt. Die im Betrieb zur Anwen­
dung kommenden P.nformen sowie 
die P.nbedingungen sind im —* Be­
triebskollektivvertrag zu vereinba­
ren.

Praxis: philosophische Kategorie, 
die den gesellschaftlichen Prozeß 
der Veränderung, der Umgestaltung 
der—► objektiven Realität, der Natur 
und Gesellschaft durch die Tätigkeit 
der Menschen widerspiegelt; denn 
um die materielle Welt zu verän­
dern, »bedarf es der Menschen, wel­
che eine praktische Gewalt aufbie­
ten«. (MEW, 2, S. 126) Der Mensch 
wirkt mit allen seinen Mitteln, mit 
seinen natürlichen Organen und 
künstlichen Werkzeugen (Maschi­
nen, automatischen Systemen), auf 
die Dinge und Erscheinungen der 
Natur ein, bildet sie um und verän­
dert dadurch auch sich selbst. Die 
praktische Tätigkeit der Menschen 
ist zugleich aber immer bewußte, 
zweckgerichtete Tätigkeit, gegen­
ständliche Veränderung der objekti­
ven Realität zu bewußt gewollten 
Zwecken. Folglich ist die P. Grund­
lage und Ziel der —► Erkenntnis. In 
der marxistisch-leninistischen Philo­
sophie wird der P.begriff materiali­
stisch erklärt und nachgewiesen, daß 
die P. ein objektiver Prozeß ist, der 
in seiner konkret-historischen Form 
durch die objektiven gesellschaftli­
chen Verhältnisse, vor allem die Pro­
duktionsverhältnisse und Produktiv­
kräfte, determiniert wird. »Die Ge­
setze der Außenwelt.. . sind die 
Grundlagen der zweckmäßigen Tä­
tigkeit des Menschen. Der Mensch 
hat in seiner praktischen Tätigkeit 
die objektive Welt vor sich, ist von 
ihr abhängig, läßt durch sie seine Tä­
tigkeit bestimmen.« (Lenin, 38, 
S. 177/178) Die P. umfaßt die ge­
samte materielle Lebenstätigkeit der


